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Es 1sT schr dankenswert, daß sich einmial eın Bu:  2) gerade arı die ein-

Sarme Yalı wendet. S1e kommt anndulı: der Seelsorge meistens
Cder haben WITr eiwa 1n Cder Predigt Schon £21inmal etiwas über  — den

Witwenstand gehört? Die erfasserın hat 19808 eine glückliche Art, kle1i-
NEN, ott geschriebenen Szenen verschiedene Vertreterinnen des „dritfen
Standes“ anzusprechen und ınnen einen Wink Sinnerfüllung des ein-
Sammen Lebens geben.

Linz , Igo Mayr
Compendium der Pastoralmedizin. Von Univ.-Prof. Dr. .1bert.

N ı >  E C C IV 489.) Wien 1953 erlag erder. Geb in Lel
9  —— und o H*“

Nach dem Erscheinen des andbuches der spezlellen Pastoralmedizin
1n sechs Bäanden egfe der unermüdlich tätige Verfasser 1U  5 eın ompen-
1Um Cder Pastoralmedizin VOT, das als „erstie inführung d1leses
DIet” gedacht ist un icht 106 für eologen un Ärzte, sondern TUr einen
größeren Kreis solchen Fragen interessierter ersonen estiumm _-  N
Da {ÜUr Pädagogen, Juristen, Soziologen, Biologen; darüber hinaus ber-
aup für Cie akademische Jugend, Cd1ie Aufklärung WUunNnsS:! er aktueile
Probleme, VOU  5 enen } heute f un spricht, beispielsweise ber
Operationen ZUr „Geschlechtsumwandlunsg“, el eren eurtel. sowohl
der Arzt al  S auch der Ne0OLloge, besonders der Moralist und manchmal
auch der Kanonist, gehört werden sollen.

Der TroxL3tel. der usführungen 1ST den mMI1 (dem Geschlechtsleben VeI-

nüupfien Fragen gewldmert, aber auch Jas Seelenleben SEeEINeEeTr Norm
und Normwidrigkeit wIird ENAUET dargestellf, wobeli das Heilverfahren
die Sychotherapte wcht versgesSch wird Eın sonderer Abschnitt be-
Laßt sich mit den Grenzzuständen  des menschlichen eelenl1ebens wobel
anchmal äauch mystische, anchmal äauch dämonische Phänomene ZU:  H$

Sprache kommen. Absch.  el  X  eßend WIrd ıber das Verhältnis zwischen Rell-
g1ion und He  unde DZW. zwischen Seelsorger und Arzt gehandelt, und
ı1er besonders auch Der den Missionsarzt.

Wie WI1Tr beı dem erfasser gewohnt SINd, bDietet auch d1ieses Buch
eine solide, universalistische Behandlung schwieriger, aber auch sehr wıich-
Uger ragen, für C(1e 1INan NUur Anerkennung ausdrücken ann. Gern
der Rezensent 1n diesem uche eine u  arun er den Z Y KlLlOolest:
gefunden, für den derzeıt auch Österreich starke eklame gemacht wird.

Lıinz Dr. Ferdinand Spiesberger
Eucharistia. Gestalt un Vollzug. Von Joseph ascher Zweite, VEeT-

£essertie uflage CMLIII Gemeinschaftlich verlegt VO  &] der
Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung, unster 1n Westfalen, dem
Erich-Wewel-Verlag, Freiburg reisgau Geb 14.60

Der bekannte Liturgiewissenschaffler legt mi1% seiner ‚„‚Eucharistia“”
mehr als e1nNe Meßerklärung VOTL. Im Teile behandelt die Feier der
nl esse, und ZW ar hauptsächlich entwicklungsgeschichtlich. So sehr
richtig ers  e1nT, den Mahlcharakter stärker 1Is bisher betionen,
doch deswegen der Opfercharakter der Meßfeier, wıe auch 1ın „Mediator
1“ malßgeblich herausgestellt 1sT, nicht stiefmütterlich behandelt WeTI -
den Diesen Eindruck könnte mman aber Dbel der Lektüre d1ieses 'Teijles
bekommen Im Teile g1bt der Verfasser sogenannte Durchblicke,
über das itopfern der Gläubigen, das Menschenbi der römischen
Liturgie, Cl1e Sprache der lturgle, den Kult der rel göttlichen ersonen

Im Schlußteil spricht VO:  e der Sendung VO Altare un der
lösung der Tischgemeinschafft,

ieles ist und geistvoll gesehen Freilich, manches dürfte icht
auf die Goldwaage geijeg werden, besonders auch aus dem Abschnitt über


